
W. Feichtinger u.a. (Hrsg.): Somalia 2013-1-191

Feichtinger, Walter; Hainzl, Gerald (Hrsg.):
Somalia. Optionen – Chancen – Stolperstei-
ne. Wien: Böhlau Verlag 2011. ISBN: 978-3-
205-78582-8; 299 S.

Rezensiert von: Lisa Schlegel, Institut für
Afrikanistik, Universität Leipzig

Die vorliegende Anthologie unternimmt den
Versuch, die Hintergründe der aktuellen Pro-
bleme in Somalia aufzuzeigen und einen
Überblick über die Entwicklungen des in-
ternationalen Krisenmanagements zu geben.
Der Band verbindet in seinen drei Teilen –
einer Einführung, einem Teil zu „Herausfor-
derungen“ und einem Teil zu den „Ansät-
zen des internationalen Krisenmanagements“
– Beiträge von Autoren aus der Wissenschaft
sowie aus der Praxis des internationalen Kri-
senmanagements und der militärischen Pla-
nung. Im Folgenden können lediglich einige
Beiträge hervorgehoben werden.

Die Herausgeber Feichtinger und Hainzl
gehen in ihren einleitenden Beitrag auf die La-
ge in Somalia sowie die bisherigen Ansätze
und Erkenntnisse für weitere Schritte des in-
ternationalen Krisenmanagements ein. Wich-
tige Ableitungen beziehen sich darauf, dass
die Transitional Federal Government (TFG)
für die internationale Gemeinschaft nicht der
einzige Ansprechpartner bleiben sollte und
dass eine Einbindung von Al Shabaab in eine
politische Strategie unumgänglich sei. Feicht-
inger und Hainzl warnen zudem davor, die
Probleme und Stabilisierungsansätze im Fal-
le Somalias zu einseitig aus dem engen Blick-
winkel der Sicherheitsperspektive zu betrach-
ten. Irritierend wirkt hingegen der letzte Ab-
schnitt des Beitrags. Die Autoren kritisieren
ein mangelhaftes Wissen über das Land, über
die unterschiedlichen Akteure im Konflikt so-
wie über die sozialen Strukturen, die heu-
te auf politische Entscheidungsträger wirken.
Sie schließen ihren Beitrag mit dem Satz:
„Die systematische Erforschung der sozio-
politischen, sozio-ökonomischen und sozio-
kulturellen Verhältnisse in Somalia wäre so-
mit dringend anzuraten, um das internationa-
le Krisenmanagement möglichst effektiv ge-
stalten zu können.“ (S. 19) Doch vereint der
Band nicht gerade wissenschaftliche Auto-
ren, die in vielen Publikationen zur Produk-

tion eines differenzierteren Wissens über So-
malia beigetragen haben? Weitere Forschun-
gen in allen von den Herausgebern genannten
Bereichen sind zweifelsfrei notwendig. Un-
abdingbar ist jedoch vor allem ein Zugrei-
fen auf eben dieses Wissen durch Akteure
der internationalen Politik und des internatio-
nalen Krisenmanagements und deren Bereit-
schaft, sich tatsächlich für einen Perspektiv-
wechsel zu öffnen und räumliche Transforma-
tionen jenseits territorialer Nationalstaatlich-
keit ernst zu nehmen.

In einem kurzen Beitrag von Volker Mat-
thies zu Konfliktdynamik und externen Ak-
teuren werden Konjunkturen des internatio-
nalen (geopolitischen) Interesses an Soma-
lia sowie die zahlreichen gescheiterten Ver-
suche zur Friedensstiftung als wesentliche
Aspekte einer Analyse externen Einwirkens
auf die Konfliktdynamik beschrieben. Wich-
tig erscheinen insbesondere die resümieren-
den Einschätzungen des Autors, die die kom-
plexen Interessenlagen der somalischen Kon-
fliktakteure als jeweils heterogene und fra-
gile Zusammenschlüsse in den Blick neh-
men. Komplexe Aushandlungs- und Versöh-
nungsprozesse seien nötig (und möglich), um
von konfrontativen Politikkonzepten abrü-
cken und inklusive Friedenslösungen finden
zu können.

Der einführende Teil wird durch einen Bei-
trag zu sozialen Strukturen, Organisationsfor-
men und Konfliktverhalten unter Somali aus
der Feder von Thomas Zitelmann abgeschlos-
sen. Der Autor fokussiert in diesem Zusam-
menhang auf die Kontroverse zwischen „Tra-
ditionslisten“, welche die Transkontinuitäten
der somalischen Klanstruktur betonen, und
„Transformalisten“, die auf die Differenz zwi-
schen Klanorganisation bzw. Nutzung von
Klanbeziehungen unter stark veränderten Ge-
sellschaftsstrukturen und neuen Ressourcen-
quellen verweisen.

David Petrovic beschreibt im zweiten Teil
des Bandes die Situation der Piraterie an den
Küsten Somalias und geht auf Entwicklun-
gen und die Eskalation der Lage seit 2006/07
ein. Er analysiert Triebfedern der Piraterie, be-
schreibt Akteure (und deren Handlungsmus-
ter) und zeigt Auswirkungen dieses „Gewer-
bes“ auf. Kurzfristige Maßnahmen der inter-
nationalen Gemeinschaft hält der Autor für
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unzureichend eingebunden in die politischen
Strategien zur Konsolidierung des Landes.

In seiner „Anleitung zum Scheitern: Die
Rolle externer Akteure in Somalia“ führt
Georg-Sebastian Holzer aus, warum Somalia
heute als Synonym für das Versagen externer
Akteure im Krisenmanagement eines kom-
plexen Bürgerkrieges steht. Der Autor liefert
zunächst einen Abriss der internationalen In-
terventionen seit 1992 und legt dabei einen
Fokus auf die Rolle Äthiopiens und der USA.
Er geht auf den Äthiopisch-Eritreischen Stell-
vertreterkrieg, auf die Rolle des Jemen und
auf die veränderte Beziehung zwischen So-
malia und Kenia ein. Holzer betont die mar-
ginale politische Bedeutung Somalias (insbe-
sondere in Washington) und benennt eine „er-
ratische, sicherheitszentrierte US Anti-Terror-
Politik“ (S. 112), die eine tatsächliche Politik-
formulierung hinauszögere. Der Autor pro-
blematisiert schließlich die Instrumentalisie-
rung des Terrorismus und erläutert eine stra-
tegisch eingesetzte Anti-Terror-Rhetorik, die
zu einem zentralen Aspekt innersomalischer
Machtpolitik und regionaler Interessendurch-
setzung geworden ist.

Markus V. Höhne zeichnet schließlich die
Entstehungsgeschichte von Al Shabaab –
„[. . . ] von einer Terrorzelle zu einem regie-
rungsähnlichen Akteur“ (S. 121) – nach. Er
argumentiert, dass die islamistische Bedro-
hung, die vermeintlich vom zerfallenen So-
malia ausgehe, in den 1990er-Jahren und frü-
hen 2000er-Jahren von der westlichen Poli-
tik, den Medien und einigen Akademikern
massiv überschätzt wurde. Die Situation ha-
be sich im Kontext des Krieges gegen den Ter-
rorismus und der externen Versuche in So-
malia wieder einen Zentralstaat aufzubauen
geändert; Al Shabaab konnte sich entwickeln
und radikalisieren. Höhne geht auf die inter-
ne Struktur von Al Shabaab, auf deren Res-
sourcen und den Verlust an Rückhalt in der
Bevölkerung seit 2011 ein. Al Shabaab will der
Autor nicht einfach als „Fremdkörper“ im so-
malischen System verstehen. Vielmehr sei die
Gruppierung mit vorhandenen islamistischen
Tendenzen und der Sozialstruktur in Somalia
verbunden. Ihr rasanter Aufstieg liege in zwei
externen Faktoren begründet: mangelndes in-
ternationales Interesse und militärisches Ein-
greifen im Rahmen des Anti-Terror-Krieges.

Martin Pabst gibt zu Beginn des dritten
Teils eine Übersicht über das internationale
Krisenmanagement in Somalia, listet die ver-
schiedenen Übergangsregierungen auf und
benennt internationale und regionale Ak-
teure in Somalia sowie deren gegenwärti-
ges Krisenmanagement zu Land und zu See.
Die Unterstützung der Mission der Afrikani-
schen Union (AMISOM) als Dauerprovisori-
um schade dem Ansehen der AU und generell
dem Konzept Friedensunterstützender Mis-
sionen. Der Autor problematisiert auch die
kontraproduktiven US-Angriffe gegen mut-
maßliche internationale Jihadisten und ver-
weist in diesem Zusammenhang unter ande-
rem auf hohe zivile Opferzahlen.

Thomas Peyker fragt nach einem „Kurs-
wechsel in Somalia“. Er beklagt Fehleinschät-
zungen, kurzsichtige Eigeninteressen und das
Fehlen langfristiger Gesamtkonzepte der bis-
lang vorliegenden politischen und militäri-
schen Analysen. Der Autor thematisiert die
zentrale Rolle der EU (auch als politischer
Akteur) und nimmt Bezug auf die „verpass-
te Gelegenheit“ der Stabilisierung durch die
Union islamischer Gerichtshöfe 2006. Disku-
tiert werden ferner die Rolle Äthiopiens und
das Interesse verschiedener Akteure an einer
Aufrechterhaltung des Status quo. Der Au-
tor sieht durchaus Anzeichen für ein Umden-
ken und hält eine politische Neuorientierung
Somalias für unumgänglich; dazu gehöre ein
Dialog mit Al Shabaab, der von den Regionen
her angestrebt werden sollte.

Im Beitrag von Stefan Lampl werden Um-
feldbedingungen und logistische Planungs-
faktoren für zukünftige Einsätze europäischer
Streitkräfte erörtert. Allerdings nimmt Lampl
keine Fokussierung auf Somalia vor, sondern
richtet den Blick auf den afrikanischen Konti-
nent insgesamt. Es gelte infrastrukturelle und
logistische Herausforderungen, die insbeson-
dere für militärische Kräfte in Afrika immens
seien, bereits im Vorfeld und nicht erst im
Rahmen konkreter Operationsplanungen zu
erheben und zu analysieren.

Insgesamt ist der Band ein wenig uneinheit-
lich und nicht frei von Redundanzen. In ein-
zelnen Beiträgen verwundern simplifizieren-
de Darstellungen der gesellschaftlichen Ver-
hältnisse und Strukturen in Somalia. Dies ge-
schieht etwa im Hinblick auf den genann-
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ten, aber wenig ausgeführten Zusammen-
hang von beschleunigtem Transformations-
prozess und einer Radikalisierung der soma-
lischen Bevölkerung sowie auf die behaup-
tete Dynamik und Flexibilität der Clanstruk-
turen, die von den Herausgebern erst bzw.
allein als Folge jahrzehntelanger Kämpfe be-
schrieben werden (S. 14). In jedem Fall ermög-
licht der Sammelband mit einer großen An-
zahl sehr lesenswerter Beiträge eine differen-
zierte Auseinandersetzung mit Somalia unter
dem Fokus externer Interventionen und Po-
litiken. Autoren aus Wissenschaft und Praxis
thematisieren die Unzulänglichkeiten des in-
ternationalen Engagements gegenüber Soma-
lia; sie problematisieren die Dominanz der Si-
cherheitsperspektive und das einseitige mili-
tärische Eingreifen ohne den politischen Wil-
len und das Interesse, eine langfristige poli-
tische Strategie – unter Einbeziehung der ver-
schiedenen und in sich heterogenen Akteure –
zu entwickeln. Höhnes Verweis auf die kaum
gestellte Frage, was einem Sieg über Al Shaba-
ab folgt, Peykers Frage nach einem Kurswech-
sel, seine Beobachtung, dass EU und interna-
tionale Gemeinschaft zumindest nicht länger
bereit sind, einen Akteur bedingungslos zu
unterstützen und Webers Appell an einen Per-
spektivwechsel zeigen explizit die Dringlich-
keit auf, ein Umdenken im Umgang mit So-
malia zu diskutieren. Dies macht den Band zu
einem aktuellen Beitrag für eine unumgängli-
che Debatte, wenn internationales Krisenma-
nagement tatsächlich an somalische Realitä-
ten Anpassung finden soll, um eine Stabili-
sierung und Strategiebildung für und durch
die somalische(n) Bevölkerung(en) unterstüt-
zen zu können.
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